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ESTE DER

®cr Morgenrock
groifrtjen Sraum unb üBirflichfeit liegt 3u Beginn bes Sages

eine gan3 furse ©panne Seit — ber Morgen. ©ein Begehen
entspringt ber persönlichen Einstellung ber Einseinen 3um Sages*
tauf. Sie einen fennen ben Morgen — früh, bie anderen tennen
ben Morgen — fpät, fo bag non einer feft fixierten Morgenseit
ober Morgenftunbe eigentlich nicht gefproCben merben fann.
Man fagt fid) guten Morgen am Bormittag genau fo felbftner*
ftänblicg, wie man fich guten Morgen bei Anbruch bes Sages
roiinfcht, ohne babei ein anberes „guten Morgen" im ©inne su
haben. Sie Seiteinteitung ift babei nicht fo maggebenb, mie

angenommen roirb. 2Bie oft fommt es oor, bag bie Eltern be*

haupten, es fei fcgon lange Morgen unb bie Kinber oon biefer
Auffaffung im roarmen Sett nichts roiffen molten 3Bie ge=

fagt, bie geit bes Morgens ift eine perfönliche Angelegenheit
unb fleht nicht sur Sisfuffion. Ser Morgen mirb eigentlich
charaEterifiert burch feine SBirfung auf ben Menfchen. Er ent*
Saubert uns ben ©chein aus ben Augen unb ftetlt uns mit bei»

ben Seinen in ben Sag hinein. Siefer brüste Übergang nom
©chein sub SQSirflidjfeit mag bei uns grauen noch erträglich er*
Scheinen, aber ber brüste Übergang oon ber molligen SBärme
ber Macht sur rauhen Kühle bes Sages ift eine #ärteprobe unb
gegen biefe gibt es ein roirfticb gutes Mittet — ben Morgeurocf.

Samit ift eigentlich ber groed bes Morgenrocfes im roei*
leren Sinne umfdjrieben, aber feine Berroenbungsbauer ift öa=

burch leiber immer noch nicht feftgeftellt. Man fann ber grau
nicht oorfchreiben, ben MorgenrocE nur eine bestimmte Seit su
tragen, mie man auch nicht oerlangen fann, bag ber Morgen*
rocf nur fürs bis sum Soitettentifcg getragen merben foil. Etroas
näher umfchrieben ift bie Berroenbungsbauer bes Morgenrocfes
mit fotgenber Erflärung: 2Bie allgemein befannt fein follte,
beginnt ber Morgen für bie grau mit ber ftereotppen grage,
roas siehe ich beute an? Unb smifchen biefer grageftetlung unb
ihrer fonfreten Seantmortung erfefet ber Morgenrocf bas geh*
fenbe unb beftimmt baburch aus bem groed heraus feine Ser*
roenbungsbauer. Samit märe gerechtermeife, menu auch unbe*
ftimmt, bie Seit bes Morgenrocfs angebeutet, mobei mit natür*
liehen Segrensungsbaten gerechnet merben mug. Es geht nicht
ott, im Morgenrocf beim Mittageffen su erfegeinen, mit ber Ent*
fchulbigung, man hätte fich für biefes ober jenes Kleib noch nicht
entfehieben, mit ber Anfpielung auf bie geftftettung, bag ber
Morgenrocf in ber Stoifchenseit ber grageftellung unb beren
Seantmortung getragen merben barf. Mein, fo ift bas nicht ge=
meint. Ser Morgenrocf barf roobl bis sum Anfleiben getragen
merben, fofern bas Anfleiben fpäteftens in ber oon ben guten
Sitten anerfannten Seit gefcgie'bt, es fei benn, bie grau höbe
mirflich nichts sum Ansiehen

Sie Seiten änbern fich unb mit ihnen auch bie menfchliche
©eroohngeit. Sie SBelt erhält ein neues ©epräge, mas früher
olltäglich mar, mirb Seltenheit, mas früher eine ©enfation mar,
mirb heutsutage als nichts Befonberes angefehen. Auch ber
Morgenrocf, bem früher feine fo groge Bebeutung sufam, roirb
•u unferer Seit bebeutenb unb in feinem groed als gans michtig
ongefehen. Sie falten Sage, bas rationierte Brennmaterial unb
ber praftifche ©inn ber grau räumten bem Morgenrocf bie
Stelle bes fjausroefes ein. Es roirb in unferen Sagen ohne mei*
teres geftattet fein, ben gansen Sag im Morgenrocf, beffer ge=
Sogt, im ^jausroef im fjaufe herum su laufen. Es roirb nicht an*
ltögig mirfen, roenn bie Hausfrau im üausroef sum Mittag*

effen erfcheint, es mirb suläffig fein, ben Machmittagstee im
ffausroef einsunehmen. 3a, fogar sum Empfang oon greun*
binnen sum Machmittagsflatfcg mirb ber Morgenrocf als fleib*
fam sugelaffen. 3n biefem ©inne pagt fich ber ©parfinn ber
grau bem Alltag an, ohne unangenehm aufsufallen. ©elbftoer*
ftänblich ift es, bag ber Morgenrocf, mie er fid) bis heute prüfen*
tierte, Säuberungen erfährt, bie bas „gute Kleiben" ber grau
im oollen Umfange geroährleiften. Ser Übergang nom Morgen*
rocf sum .fjausroef foil bas ©emütlicge unb ©parfame roohl su*
laffen, aber nicht auf Koften ber igöftiegfeit unb bes guten
©efchmaifes.

Unfer Mobeseicfmer Milo hat in biefem ©inne für bie grau
oon heute brei gühfege Mobelle entroorfen unb bamit bie Micgt*
finie ber Entmicflung bes fjausrodes einbeutig gefennseiegnet.
Sie Möde finb allgemein lang unb reich in ©lodenform ge=

febnitten. Sas fo freisügig oermenbete Material entfpriegt fo*
roobl ber Berroenbungsbauer als auch bem groed. ©oll ein
ffausrod mirflich coli feine Beftimmung erfüllen, fo mug er in
erfter Sinte bie notroenbige Beroegungsfreifjeit ber grau er*
möglichen. Augerbem mug ber fjausrod marm fein. Beim su
fnapp gefefmittenen Mobeü mirb bas faum ber gall fein fönnen.
S i e g i g u r ber grau barf trog reichen Materials "nicht in ben
galten oerloren gehen. Sürth bie ausgeprägte Betonung bes
oberen Seiles unb ber Saille mirb bie elegante Mote gemährt.
Sie Schulter ift gerabe, bie Acbfeln etroas betont unb bie Arme!
am oberen Seil finb etmas breiter. Sen Abfcglug bes Armeis
sieren Mancgetten, fofern fie mit bem Kragen im Einflang
ftegen. Sas ©cgliegen ber Möde ift fegon burch ben Schnitt in
ber Saille biftiert. Es gefchiegt burch ©ürtet, Korbe! ober burch
Meigoerfcgtug.

SasMaterial, melcges sur fjerfteflung bes fjausrodes
Berroenbung finbet, ift fo mannigfaltig, bag barüber nicht oiel
gefügt merben mug. Am heften ift es, roenn jebe grau nad)
ihrem Safürgalten hanbelt. Ob Samt, ©eibe ober anberes
Material gemäglt roirb, hängt fcglugenblich auch nom Borte*
monnaie ab, unb bas mug in ber heutigen Seit ber Einficht ber
grau überlaffen merben. 2ßas aber betont merben foil, ift bie
Satfacge, bag bie ffausröde buregroegs gefüttert oorsusiegen
finb. ffier barf nicht gefpart merben. Sieber etmas mehr aus*
legen unb einen mirflich roarmen, bem groed entfprechenb fleib*
famen fjausrod machen laffen. Sas gutter mirb eingenäht
unb feltener gefteppt getragen. Ein gefteppter fjausrod trägt
immer an fich bas Eharafteriftifcge einer ©teppbede, mas im
Saufe bes Sages ftörenb roirft. Braftifd) mirfen auch bie gro*
gen Safcgen am fjausrod. Sie finb fo angebracht, bag fie roirf*
lieg unb ausgiebig gebraucht merben fönnen unb ohne auf*
baufegenb unb für bas Auge unfegön su mirfen. Es foil fieg

roirflid) bas Braftifcge unb Mütjticge mit bem Schönen oer*
einigen. Bera Möns.

G*

die geschmackvolle Beleuchtungseinrichtung

ELEKTRIZITÄTS A.-G., BERN
MARKTGASSE 22

m

Der Morgenrock
Zwischen Traum und Wirklichkeit liegt zu Beginn des Tages

eine ganz kurze Spanne Zeit — der Morgen. Sein Bestehen
entspringt der persönlichen Einstellung der Einzelnen zum Tages-
lauf. Die einen kennen den Morgen — früh, die anderen kennen
den Morgen — spät, so daß von einer fest fixierten Morgenzeit
oder Morgenstunde eigentlich nicht gesprochen werden kann.
Man sagt sich guten Morgen am Vormittag genau so selbstver-
ständlich, wie man sich guten Morgen bei Anbruch des Tages
wünscht, ohne dabei ein anderes „guten Morgen" im Sinne zu
haben. Die Zeiteinteilung ist dabei nicht so maßgebend, wie
angenommen wird. Wie oft kommt es vor, daß die Eltern be-

Häupten, es sei schon lange Morgen und die Kinder von dieser
Auffassung im warmen Bett nichts wissen wollen Wie ge-
sagt, die Zeit des Morgens ist eine persönliche Angelegenheit
und steht nicht zur Diskussion. Der Morgen wird eigentlich
charakterisiert durch seine Wirkung auf den Menschen. Er ent-
zaubert uns den Schein aus den Augen und stellt uns mit bei-
den Beinen in den Tag hinein. Dieser brüske Übergang vom
Schein zur Wirklichkeit mag bei uns Frauen noch erträglich er-
scheinen, aber der brüske Übergang von der molligen Wärme
der Nacht zur rauhen Kühle des Tages ist eine Härteprobe und
gegen diese gibt es ein wirklich gutes Mittel — den Morgenrock.

Damit ist eigentlich der Zweck des Morgenrockes im wei-
leren Sinne umschrieben, aber seine Verwendungsdauer ist da-
durch leider immer noch nicht festgestellt. Man kann der Frau
nicht vorschreiben, den Morgenrock nur eine bestimmte Zeit zu
tragen, wie man auch nicht verlangen kann, daß der Morgen-
rock nur kurz bis zum Toilettentisch getragen werden soll. Etwas
näher umschrieben ist die Verwendungsdauer des Morgenrockes
mit folgender Erklärung: Wie allgemein bekannt sein sollte,
beginnt der Morgen für die Frau mit der stereotypen Frage,
was ziehe ich heute an? Und zwischen dieser Fragestellung und
ihrer konkreten Beantwortung ersetzt der Morgenrock das Feh-
lende und bestimmt dadurch aus dem Zweck heraus seine Ver-
Wendungsdauer. Damit wäre gerechterweise, wenn auch unbe-
stimmt, die Zeit des Morgenrocks angedeutet, wobei mit natür-
lichen Begrenzungsdaten gerechnet werden muß. Es geht nicht
an, im Morgenrock beim Mittagessen zu erscheinen, mit der Ent-
schuldigung, man hätte sich für dieses oder jenes Kleid noch nicht
entschieden, mit der Anspielung auf die Feststellung, daß der
Morgenrock in der Zwischenzeit der Fragestellung und deren
Beantwortung getragen werden darf. Nein, so ist das nicht ge-
meint. Der Morgenrock darf wohl bis zum Ankleiden getragen
werden, sofern das Ankleiden spätestens in der von den guten
Sitten anerkannten Zeit geschieht, es sei denn, die Frau habe
wirklich nichts zum Anziehen

Die Zeiten ändern sich und mit ihnen auch die menschliche
Gewohnheit. Die Welt erhält ein neues Gepräge, was früher
alltäglich war, wird Seltenheit, was früher eine Sensation war,
wird heutzutage als nichts Besonderes angesehen. Auch der
Morgenrock, dem früher keine so große Bedeutung zukam, wird
in unserer Zeit bedeutend und in seinem Zweck als ganz wichtig
angesehen. Die kalten Tage, das rationierte Brennmaterial und
der praktische Sinn der Frau räumten dem Morgenrock die
Stelle des Hausrockes ein. Es wird in unseren Tagen ohne wei-
leres gestattet sein, den ganzen Tag im Morgenrock, besser ge-
sagt, im Hausrock im Hause herum zu laufen. Es wird nicht an-
nößig wirken, wenn die Hausfrau im Hausrock zum Mittag-

essen erscheint, es wird zulässig sein, den Nachmittagstee im
Hausrock einzunehmen. Ja, sogar zum Empfang von Freun-
dinnen zum Nachmittagsklatsch wird der Morgenrock als kleid-
sam zugelassen. In diesem Sinne paßt sich der Sparsinn der
Frau dem Alltag an, ohne unangenehm aufzufallen. Selbstver-
ständlich ist es, daß der Morgenrock, wie er sich bis heute präsen-
tierte, Änderungen erfährt, die das „gute Kleiden" der Frau
im vollen Umfange gewährleisten. Der Übergang vom Morgen-
rock zum Hausrock soll das Gemütliche und Sparsame wohl zu-
lassen, aber nicht auf Kosten der Höflichkeit und des guten
Geschmackes.

Unser Modezeichner Milo hat in diesem Sinne für die Frau
von heute drei hübsche Modelle entworfen und damit die Richt-
linie der Entwicklung des Hausrockes eindeutig gekennzeichnet.
Die Röcke sind allgemein lang und reich in Glockenform ge-
schnitten. Das so freizügig verwendete Material entspricht so-

wohl der Verwendungsdauer als auch dem Zweck. Soll ein
Hausrock wirklich voll seine Bestimmung erfüllen, so muß er in
erster Linie die notwendige Bewegungsfreiheit der Frau er-
möglichen. Außerdem muß der Hausrock warm sein. Beim zu
knapp geschnittenen Modell wird das kaum der Fall sein können.

DieFig ur der Frau darf trotz reichen Materials nicht in den
Falten verloren gehen. Durch die ausgeprägte Betonung des
oberen Teiles und der Taille wird die elegante Note gewahrt.
Die Schulter ist gerade, die Achseln etwas betont und die Ärmel
am oberen Teil sind etwas breiter. Den Abschluß des Ärmels
zieren Manchetten, sofern sie mit dem Kragen im Einklang
stehen. Das Schließen der Röcke ist schon durch den Schnitt in
der Taille diktiert. Es geschieht durch Gürtel, Kordel oder durch
Reißverschluß.

DasMaterial, welches zur Herstellung des Hausrockes
Verwendung findet, ist so mannigfaltig, daß darüber nicht viel
gesagt werden muß. Am besten ist es, wenn jede Frau nach
ihrem Dafürhalten handelt. Ob Samt, Seide oder anderes
Material gewählt wird, hängt schlußendlich auch vom Porte-
monnaie ab, und das muß in der heutigen Zeit der Einsicht der
Frau überlassen werden. Was aber betont werden soll, ist die
Tatsache, daß die Hausröcke durchwegs gefüttert vorzuziehen
sind. Hier darf nicht gespart werden. Lieber etwas mehr aus-
legen und einen wirklich warmen, dem Zweck entsprechend kleid-
samen Hausrock machen lassen. Das Futter wird eingenäht
und seltener gesteppt getragen. Ein gesteppter Hausrock trägt
immer an sich das Charakteristische einer Steppdecke, was im
Laufe des Tages störend wirkt. Praktisch wirken auch die gro-
ßsn Taschen am Hausrock. Sie sind so angebracht, daß sie wirk-
sich und ausgiebig gebraucht werden können und ohne auf-
bauschend und für das Auge unschön zu wirken. Es soll sich

wirklich das Praktische und Nützliche mit dem Schönen ver-
einigen. Vera Mons.
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